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Pompeii 
Wobl mug es dem aufmerffamen Beobachter auffallen, wie man 
Pompeji’s Sdhage fo lange begraben laffen fonnte, nachdem bereits it 
Der Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts — im Jahre 1663 — ein Haus 
Bhvon entdedt ward; dod gu jenen Zeiten adtete man das Studium 
der Antifen nur prey wenigſtens befdaftigte e8 nicht fo, wie gegen⸗ 
wartig, die allgemeine Aufmertfamfeit. 

Der Zufall, der bei Pompeji’s Wiedererſtehen, wie bet fo Mane 
chem in der Welt’, ſeine Rolle fpielte — fügte es glidliderweife, dag’ 
die im Jahre 1755 zuerſt begonnenen Nadgrabungen gerade die Stra⸗ 
fe enthüllten, die gu dem Thore der Stadt führte. Bald ftand man 
bor Demfelben; drei Oeffnungen bilden den Eingang — die mittlere fir 
Hie Wagen iſt die breiteſte; zwei ungleich ſchmälere, für die Fußgänger 
beſtimmt, befinden ſich auf beiden Seiten. Ohne Zweifel war daſſelbe 

einſt mehr verziert, als man gegenwartig wahrnimmt; denn noch ſie⸗ 
bet man, unfern von demſelben/ Gaulenfdafte, Kapitaler, ſelbſt ſehr 
ſchon gearbeitete Karnieße, auf dem Boden zerſtreut umherliegen. 

Eine mit großen, breiten, unregelmäßig behauenen Quadern ge⸗ 

pflaſterte Straße, gu beiden Seiten mit einem Trottoir verſehen, führt 
zur Stadt. Der Sitte jener Zeit gemäß befinden ſich rechts und links 
der Straße, der Verſtorbenen letzte Wohnungen. 

Unfern dem Thore ſelbſt, trifft man große halbzirkelförmige, von 
Loͤwenklauen getragene, ſteinerne Banke an. Hier verſammelten ſich 


bes Abends dic Greiſe der Stadt, um die offentlichen Angelegenheiten 
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gu beforeden. So finden wir in Homers Gefangen den alten Priam 
nebſt andern Greifen vor Troja’s Chore figend, um die Schlacht gu bee 
obadten, die in der Ebene Statt fand. Auf dem Rucken eines diefer 
Sige lieit man mit ſchönen anderthalh Palmen großen Buchftaben fols 
gende Sufchrift: Mammiae P. F. Sacerdoti publicae locus 
sepulturae datus decreto decuriorum. Dieſe Mammia mug 
bei des Ortes Bewohnern ein gewiffes Anſehen genofen haben; ihr un: 
fern von dieſem Sige befindliches Grabmal war groß, mit einer Man: 
ex umgeben, und fheint zwei Stodwerfe gehabt gu haben. Cine gro 
fe Menge irdener Masten, giemlidy ahnlich den tragiſchen, umgeben 
mit weinerlid) verzerrten Geſichtern das Grab. Foft alle diefe Graber 
waren vor “olfe Perfonen gewidmet, die cinft iffentlidje Wemter be 
fleideten. Hier gewahrt man in einer Umfaſſung Triclinium — um ei: 
nen Tiſch gemauerte Banke — wo gu der Hingefdhiedenen Ehren Opfer 
und Trauermahle gehalten wurden ; dort zeigt fic) des Allajus Libella Grab 
in Form einer geſchmackvollen Ara. Da feffelt das reichverzierte Dent: 
mal des Minutius Fauftus und der Scaevoleia das Auge des Wanderers, 
Wie zart ift das Basrelief, auf dem man diefe Frau in einer von Trau⸗ 
ergenien gezogenen Barke ficht. Nicht minder angiehend ift jenes Grab- 
mal in eines Thurmes Form erbaut. Noch erfennt man im Gunern, in 
den verwifdten Gemalden, die Spuren einiger Delphine — der Selig: 
feit Sinnbild bet den Alten. Auf ihren Rucken gelaugten die Sdatten 
nad) den Inſeln der Seligen. 

Neugicrde, Liebe jum Alterthume, oft aud) Hab - und Gewinnfudt, 
haben die Rube dicfer ftillen Wohnungen irdiſcher Ucherrefte geftort — 
enthullte Mauern, aufgebrodene Graber, befdadigte Bergierungen, 
fpredjen laut von der Verganglidfeit irdiſcher Größe yu dem Wanderer. 
Selbſt der Staub der hier ſchlummernden Wefen, einft der Stolz und die 
Bierde ihrer Mitbürger, it nicht mehr vorhanden, Unwillkuhrlich dvingt 
fid) bet Betrachtung diefer Graber die Frage auf: mufte Denn aud) diefe 
legte Zuflucht durdftort werden? Vermochte alles, in und um Pompeji 
Gefundene, nicht genug Kunde von der ungliidliden Stadt und ihrer 
Bewohner Treiben und Wefen gu geben? Und worin beftanden nun die 
Schatze ter Todten? Aus Aſchenkrügen; in vielen glafernen Bafen, 
Zwei derfelben waren in Blei gefaßt; dic eine enthielt cin flares, ge⸗ 
ſchmackvolles Waſſer, die andere eincn bräunlichen Ciqueur, dex einen 
wafferlaugidten Geſchmack hatte, War diefes vielleidt Der Ucherreft 
einft woblriedender Gegenftande; oder hatte man die Aſche der Todten 
und ibre nicht vom Feuer vergehrten Gebeine in diefe Urnen gefammelt, 
und fie Dann mit Waſſer angefiillt? Cin anderes, erft furglic) aufges 
fundenes Grab war mit einer marmornen Thüre verſchloſſen. 
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In einer Entfermung von ungefabr 1200 Sdritten von der Stadt 
hefindet fid) cine villig ausgegrabene Villa. Haus, Keller, Garten, Al⸗ 
les ift enthüllt, Wiles fann man feben, überall herumwandeln. Cine 
der Thüren fubrt gu der oben bemerften Landftrafe, auf der fic) gegens 
iiber mehrere Graber befinden, Nad) den Anfidhten und Gitten der Ges 
genwart erſcheint eine ſolche Lage traurig, abſchreckend; bei den Alten 
war dieſer Unbli€ cine Crmunterung, fid) ded Lebens und feiner Genuffe 
qu freuen. 

Gleid) den übrigen Haufern in der Stadt, hat diefe Villa ihren 
Hof, und um denfelben einen Saulengang mit fleinen Zimmern. Aber 
unverfennbar herrſchte hier mehr Ausgeſuchtes, mehr Aufwand. So 
gewahrt man 4. B. ein halbrundes Zimmer mit mebreren Fenftern, dad 
Gugerft angenebm gewefen feyn mug. Unverfennbar. ift ein Alkoven 
und die Stele, wo das Bett geftanden. Hinter diefem Zimmer bes 
findet fic) das Bad. E8 bilder eine Art eines siemlid) tiefen in die Erde 
gefentten Viereckes, welded mit Puzzolana ausgefüttert ift. In einer 
der Ecken find die Stufen, um hinabgufteigen und ſich niedergufesen; 
da8 aufferbalh erwarmte Waffer ward durch bleterne Rohren geleitet, 
welde, ohne daß man es gewahrt, unter dem Fußboden und in die 
Mauern der übrigen Zimmer gehen. Diefe Badegimmer find vor Allem, 
ihrer geſchmackvollen und finnigen Cinridtung wegen, ſehenswerth. Der 
Badende foniite hier nad) den verfchiedenen Graden dee Temperatur ein 
Zimmer wablen, und damit der Uchergang aus der Warme des Bades 
— dem Calidarium — zur gewohnlidjen Temperatur feinen Schaden vers 
urſachte, fid) allmablig fiir diefelbe vorbereiten, indem er erft in eis 
mäßig warmed, Dann in ein kühleres und endlich fic) in Dad Anfleidegime 
met begab. 

Hus dem auf die Straße gehenden Stockwerk fteigt man mittelſt eis 
nee febr Fleinen Treppe in einen andern ungefabe ähnlichen Sto, und} 
yon dain den vierceigen Garten binab, dex mit cincm auf Pfeilern rus 
henden Porticus umgeben ift, unter deffen Schatten cinft die Bewohner 
vor den ftcchenden Strablen der Sonne Schutz fanden. 

Unter dem Porticus befindet ſich dev gerdumige Keller, eines der 
fehenswerthcften Theile diefer Villa. Man denfe ſich einen weitlaufigen 


mit Stucaturarbeiten, ja felbft mit Malereien verzierten Corridor. 


Sein Licht erhielt derfelbe durch fleine anden Fenftern angebrachte Lu⸗ 
ken oder Fenſter. Er geht ganz um den Garten herum. Wahrſche in⸗ 
lid) diente derſelbe während der größten Hitze gu einem Spaziergang. 
Längs dev einen Mauer ſtehet cine lange Reihe Amphoren von gebrannter 
Erde, worin die Alten ihre Weine aufzubewahren pflegten. Da fic ſich 
in eine Spitze enden, fo konnten fie leicht im Sande feftgefegt werden, 


a 
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Man hat fle gelaſſen, wie man fie fand, denn fie enthielten ftatt ded 
Weines — Afhe. Sie find etwas gebogen. 


In einer Ede des Kellers, zunächſt gegen eine der Thüren, fand 


man fieben und gwangig theils weiblide, theils mannliche Gerippe, 
fammtlid ibereinander gebauft. Obne Zweifel war diefes die Familie, 
welde gn jener fdredliden Kataſtrophe diefes Landhaus bewobnte, 
Whe hatten fid) nach diefem Keller geflüchtet. Man hat ihre Gebcine 
oberhalb des Ortes, wo man fie fand, auf einen Tiſch gelegt. Mit eis 
niger Unfmerffamfeit, vermag man nod) im Keller den Ort gu entdeden, 
wo die Lava ftill geftanden. Der Keller war nidt gang von derfelben 
erfullt. Die Unglidlidjen, welche fid) hierber geflüchtet batten, wur: 
den Daher nicht von derfelben begraben, fondern erſtickt, gedoͤrrt von 
Dem glihenden Dampf der Cava. Unfern dec Gartenthiire fand man 
den Herrn des Haufes in Begleitung eines Selaven, in der einen Hand 
einen vollen Geldbeutel und in der andern einen Schlüſſel fefthaltend. 
Der Sclave hatte einen mit foftbaren Gegenftanden gepadten Koffer. 
Sie hatter gu lange gegdgert, und wurden wahrſcheinlich hier von dem 
verderblichen Aſchenregen ereilt. 

Der geſchäftige Cicerone verſichert, man habe den gegenwartiges 
Garten gerade fo eingetheilt, wie er ebemals gewefen; ja man habe ſo⸗ 
gar die Baume dabin gepflangt, wo man der alten Wurzeln erfannt. 
Wenn diefes wirklid iſt, fo war die Anlage ſehr einfach. Er beſteht 
bloß aus langen Rabatten, ohn Vergierungen und ohne Cinfaffungen. 
In des Gartens Mitte befindet fid) cin vierediges , mit Puzzolana ge⸗ 
fiittertes Wafferbeen, deffen gegen das Haus gefebrte Seite durd ei 
ne Art von Halbgirfel unterbroden wird, in deſſen Mitte ſich eine ein⸗ 
aclne Saule erbebt, deren Zweck ſchwer gu erfennen ift. Zwei bis drei 
Fug von dieſem Wafferbehalter befindet fic) eine vieredtige, etwas über 
Dem Niveau des Gartens erhobene Platteform, faft von der namliden 
Grife wie das Wafferbeden, anderen vier Cen Gaulen fteben. Ent: 
weder fanden bier einige mehr gartlide Pflangen Schutz und Schirm, 
pder es war eine Urt jener Weinlguben, im denen man ſich unterbielt, 
und die, nad) mebreren Inſchriften gu urtheilen, bet den Alten nicht 
weniger in Anſehn ftanden, als bet unfern Zeitgenoffen. 

Man glaubt, nach einigen Grabfdriften freigelaffener Sclaven, die 
fid) gang in Ber Rabe hefinden, daß diefe Villa einem gewiffen — Wr ris 
u s gebdrt habe. Mande Ulterthumsforfdyer mühen ſich, hier Cicero's 
geliebtes Pompeianum gu firiden, von wo aud derfelbe nad) Griechenland 
unter Segel ging, um ſich gum Pompejus gu geben, naddem er die un: 
gewiffen Anexbietungen der drei gu Pompeji ftationirten Cohorten aus: 
geſchlagen. 
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Dod verlaffen wir die einfame Villa und die Behaufung der Todten, 
ym Durd) Das vor uns liegende offene Thor nad) Pompeji gu geben. — 

Unwillkührlich ergreift den Wanderer ein ernfter Schauder; ein traus 
tiged Gefühl bemadhtigt fid) feiner bei dem Anblick diefer Stadt , die 
von des Veſuvs Aſche gegen die Zeftirungen der Zeit geſchützt, trotz 
ihres hohen Alters, ein jugendlides Anſehen bebalten hat. Welch fone 
derbares Spiel des Geſchickes! die namlide furd)thare Zerſtörung, woe 
durd Die Stadt von der Erde verfdywand, hat ihre Ueberrefte bis auf 
anſere Zeit geſchützt. Wahrſcheinlich würde, ohne jenes ſchreckliche Er⸗ 
eigniß, keine Spur mehr von ibe vorhanden ſeyn; ihr Name ware ver⸗ 
geſſen, wie von fo manchem andern, eben fo wenig merkwürdigen Ort. 
Man gewahrt hier manche noch ganz friſch ſcheinende Spuren von einer 
Bevolferung, die dod) bereits ſeit Jahrhunderten von der Erde vers 
ſchwunden ift; gwar find die Wohnungen nidt mehr gang erhalten, — 
fie haben durch des Veſuvs Ausbruch und da8 Ausgraben der Arbeiter 
gelitten, aber fle gewabren nichts weniger als den Anblick von Nuinen, 
Rody haben fle die fle ſchmückenden Verzierungen, ein lebhaftes friſches 
Unfehen, das Pflafter der Staffer tragt die Spur der Wagenrader, aber 
vergebend hordt das lauſchende Ohr nad) dem Schall der Pferde und 
Bagen, die fo eben erft hier vor wenig Augenblicken vorubergegangen gu 
ſeyn ſcheinen. 

Kein Bewohner erſcheint unter den Thüren ver Oden Haufer ; gwar 
gewabrt man nod) deutlich auf Den Banfen die Spuren der dort geſtan⸗ 
denen Gefige, aber die Buden felbft find verlaffen undleer. Nod) ſieht 
man in den ausgefterbenen Wohnungen die Paradebetten, die marmore 
nen Badewannen von Saulen umgeben; die Wande prangen mit Gemals 

h den von Tänzen und Scenen dey Liebe, So tragen diefe Ruinen, die 
fit un8 als Denfmal eines großen Unglücks dienen, die Spuren von Fes 

P ften und Bergniigungen. In den Wohnungen der Cohorten, lieſt maw 
tod an den Wanden die Namen der Krieger; auf den einfamen Plagen 
ſtehen nody die oͤffentlichen Brunnen, aber fle find troden, fein Tropfen 
Baffer labt den lechgenden Mund. Hatte man diefe Oerter nicht der 
Nobeln beraubt, Die man bier fand, nod) wirden die Reider der Frau⸗ 
tin den yon ihnen bewohnten Zimmern angen; die Tempel prangen 
mit den Bildfaulen der Gatter und den Gaben, welche dad Voll gu ihren 
Füßen niedergelegt. 

So auffallende Erinnerungen müſſen ernſte Betrachtungen erregen, 
Unaufhorlid) denkt man an die gräͤßliche Begebenbeit, die cine ganze Stadt 
ietitirte, und fo viele Perfonen des Lebens beraubte. Und wie gering 
tridheinen diefe ihnen vom Vulkan geraubten Lebensiage, im Verhältniß 
des ungebeuren Zeitraums, der fie von ung trennt! Nur wenig Jahre 
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ſpäter, und Alle, die hier fo ploplid) ihr Grab kanden, hatter nad der 
Ratur gewöhnlichem Gang ihre irdiſche Laufbahn vellendet. 

Nur allein das Geraufd) der Acbeiter, der Hall der Fußtritte eini⸗ 
ger Reifenden beleben diefe Statte des Codes; Geſchöpfe des neuns 
gebnten Sabrhunderts wandern in den Straßen, die nod) vor Auguſtus 
Regierung erbaut wurden: unter dem Saulengange eines römiſchen 
Senators ruben wicderfauend die Odfen dev an den Kreuzſtraßen iy 
mafiges Mittagsmahl vergehrenden Landsleute ; hier folgt bedechtlich eis 
ne Geſellſchaft Englander dem abgemeffenen Schritten ihres geſchwätzi⸗ 
gen Cicerone, wabrend dort, unter den doriſchen Saulen des Tempels 
Der Iſis, in phlegmatifder Rube ein Muſelmann mit freugweis umſchla⸗ 
genen Füßen in den Rauch feiner Pfeife blict; auf des Circus Stufen 
fist cin Maler aus Philadelphia, feinen Landsleuten das Bild eines ris 
mifden Theaters zu verfinnliden; das gaſtfreundſchaftliche Galve! bee 
grüßt von mander Thürſchwelle die Nadfommen von Herrmanns Kampf: 
gefabrten, und in den Quartieren, wo einſt Roms Legionen wobnten, 
hauſen Neapels Veteranen, deren Obhut Pompeji’s Sicherheit anver: 
traut tft. 

Uuffallend ift der fleine enge Raum von Pompeji’s Wohnungen, 
im BVergleid) mit der Größe und Menge Hffentlider Gebaude. Wie arm 
an folden Gegenftinden würde eine fleine Stadt unferer Zeit, deren 
Privatwohnungen ungleid geraumiger und bequemer find, neben Pom- 
peji erſcheinen, und wie fleinlid) würden ihre Sirhen, thre Theater — 


wenn anders deren vorhanden — da fteben. Diefe Zufammenftellun F 


bezeichnet allein ſchon die Verſchiedenheit der Sitten jener Zeit und der 
Gegenwart ; man fleht, wie viel mehr Kraft der Gemeingeiſt bei dev 
Alten hatte. 

An jenem graufenvollen Tage, wo fur Pompeji’s unglückliche Be 
wohner die Sonne gum letzten Male aufgegangen, waren — wie mau 
allgemein annimmt — diefe im Theater verfammelt, Unbeadhtet wat 
bis jebt des Vefuvs Nabe geblieben, unbeforgt um deſſen Verderbew 


ſchwangeres Innere hatten fic) ſchon längſt Pflugſchar und Hacke feinet F 


Oberiladhe bemadtigt. Hatten aud) vor diefem Zeitpunft Eruptioner 
ftatt gefunden, fo waren fie Dod) ſchon fo lange vorbei, daß felbit die 
Gage davon fid) unter Dem Volke verloren hatte; offen ftanden Kauſ⸗ 
mannéladen und Wirthshaufer; in den Stragen wogte ein frohlided, 
lebhaftes Getümmel; da braden ploglid) jene Naturereigniffe hereit, 


die Plinius in ſeinem Briefe an Tacitus erwähnt. Die Erde bebt von. 


wiederbolten Stogen, das tobende Meer ſchäumt gum Himmel empoh 


Wellenberge thurmen fic) uber einander, der Ufer Küſten ftehen trodeng 
da; die See ſcheint fic) zuſammenzuziehen. Schrecken und Verwirrun 
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herrfchen im Amphitheater. Bon des Vefuvs raudender Spite erhebt 
— ſich eine ungeheure ſchwarze Wolke, mit furchtbarer Schnelle eilt ſie ge⸗ 
gett das unglückliche Pompeji und überſchüttet es mit Aſche und Steines. 
— Berlafjen ſtehen die fteinernen Sige des Amphitheater’, Ales ſtrömt 
nach den Tempeln; die Gitter ſollen belfen, — angftlic) werden ihre Ale 
pes tire umllammert. Aber Unglück und Verderben verkünden der Opfer⸗ 
* thiere Eingeweide die Prieſter fonnen der tobenden Menge keinen Troſt 
J ſpenden, — niedergedrindt von der mit Sdwefel und Aſche gefdwanger- 
* ten Luft, fallt der Opferrauch auf die Erde zurück. Die Gotter wollen 
es bas Berderben der Welt, ſchreit die verzweifelnde Menge, wohin ſol⸗ 
J len wit flüchten? ‘Wo können wir uns vor den erſtickenden Daͤmpfen ret⸗ 
ie te gegen Diefe brennende Luft ſchützen, vor den Aſchenſtrömen bergen, 
J die mit jeder Minute hober emporfteigen 2-” — Die Gonne verdunfelt 
J ſich Finſterniß umgiebt die Flüchtlinge, die ſich drängen, verirren. Vou 
| be allen Seiten ertönt der Verzweiflung Angſtgeſchrei; troſtloſe Mütter 
es fiden ihre Kinder unter Der Menge; vergebens ſchreien Andere nad) ih: 
a ten Verwandten ; — des tobenden Vulkans Feuerfaule allein erhellt die- 
bie fen Sdhauplag des Jammers. 
: Dier verfudt ein Birger, das Köſtlichſte feiner Habe gu retten; 
es mit Dem Gepad, daß er in Eile gufammengerafft, will er (eine Woh⸗ 
—* sung verlaſſen; aber Aſchen- und Schlackenhaufen haben bereits die Thü⸗ 
Mi teverfperrt — es iſt gu fpat, fiir ibn iſt kein Ausgang mehr offen. Dort 
hat ſich ein Haufen unvorſichtiger Frauen nad) den unterirdiſchen Ve- 
sat haltnißen ihrer Wohnungen geflüchtet, aber bald gebricht ihnen die Luft. 
—5 Sore eigenen Ausdunſtungen, die fengende Temperatur von auffen, der 
trip slibeade Aſcheuguß⸗ der jede Oeffnung verſchließt, — der enge Raum 
J füllt ſich mit Stickluft, die Unglücklichen drangen ſich auf einander, das 
ſelbſt gewahlte Grab umſchließt ſie. In den Kerkern hat man die Ge⸗ 
he Be: fangenen vergeffen ; die Gewölbe halen wieder von dem fdredliden 
J— Angfigefdrei der Unglücklichen, von dem verzweiflungsvollen Zuſam⸗ 
— nenſchlagen ihrer Feſſeln, — doch bald verſtummt das Klirren der Ket⸗ 
od ten, langſam verhallt der Angſtruf; nur noch hin und wieder dringt ein 
dumpfes Wimmern durch die bereits überall verſperrten Wohnungen — 
tion doch aud) dieſes verftummt bald, und des Grabes graucnvolle Stille, nun 
b(t i von des Veſuvs unterirdiſchem Donner unterbrochen, deckt die vor wes 
+ Saul nig Minuten noch ſo geräuſchvolle Stadt. Fanden jene, die ſchnell ge⸗ 
ith nug die Grabesſtadt verließen, Heil und Sicherheit auf den Feldern, 
ect bie ein — bis Rom fid) verbreitender Ufdhenregen verwiiftete, der felbft 
bt wih Mifene’s Bewohner für ihr Leben beſorgt machte? Ach, für dieſe un⸗ 
“empth eliche Gegend ging am folgenden Morgen keine Sonne mehr auf. 
trode Pompeji war verſchwunden. Ihre Strahlen beleuchteten nur einen un⸗ 
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geheuren ſchwarzgrauen Grabeshigel. Glidlicher waren die Bewoh⸗ 
ner von Herfulanum gewefen. Sie vergrub fein fengender Afdhenre: 
gen, fie fonnten bet der Annaberung ded glühenden Lavaftromesd ihre 
Wobnungen und. die Stadt. verlaffen! 

Mehr den ſechszehn Sabrounderte verfloffen feit j jener Begebenheit 
bid: zu Dem Zeitpunkt der Wiederentdeckung dieſer Stadte. Auf der 
Hille von Herkulanum ſtanden zwei Ortſchaften und ein Pallaſt; Felder 
und Meierhöfe lagen oberhalb Pempejiz die Bewohner traten, ohne 
ea zu ahnen, die Denkmaäler altrömiſcher Pracht und Verſchwendung 


mit den Füßen. Go andern die Scenen des Lebens. Mod) wachſen 


Pappeln und Obſtbaume, mit Weinranfen durdfdlungen, auf den une 
aufgegrabenen Theilen Pompeji’s. Mad) und nad verfdwinden, un⸗ 
ter den Grabſcheiten det Ucbeiter, die Bohnenbeete, Felder mit tir: 
kiſchem Waigen befegt, blihende Wiefen. Die Bäume fallen um; det 
Glang diefer Gegend verliſcht. Der Schauplatz landlidjer Spiele, Vers 
gitiigen und Arbeiten verfdwindet, um einer achtzehn Sabrhundert al: 
tes Stadt Plas zu machen. Der Landmann, der fein Feld gum letzten 
Male bearbeitet; da8 Madden, das die Früchte von den Baumen fam: 
melt, gewahren gu theen Füßen ſchon die Ueberrefte dev grauen Vorzeit. 
RKapitaler, Gaulenfdhafte fommen an das Tageslicht; man enthiullt eine 
Wohnung / man entdedt ein öffentliches Gebaͤude, ein Denfmal der Gris 
fe Roms... Zweige der ibrer Stagen beraubten Weinftode und Schling⸗ 
pfangen, rollen Langs den Ausgrabungen hinab, und überſchatten 
mit ihren Blumen und SBlattern den Gipfel eines Gebaudes oder Grabes, 

Gewoͤhnlich it dad fogenaniteOuartier der Gold aten, der erfte 
Gegenftand, wobin die gefdhaftigen Ciceroni den feblhigen Fremden füh⸗ 
rene Es iſt ein viereckiges, 23 Toiſen langes Gebaͤude, deffen Inne⸗ 
res mit einem doriſchen Saulengang verſehen iſt. 

Die Saulen find von Ziegelſteinen gemauert, und mit einem gerö⸗ 
theten Gipsmortel beworfen. Gegen oben find fle cannelirt. 

Am Fuß der Gaule befindet fidy eine fleine fteinerne Rinne, fir 
den Abfluß des Wafers beſtimmt. In gewiffen Entfernungen befanden 
ſich in dem namliden Steine eingehauene Lider, um das Regenwaffer 
Darin zu ſammeln. Die Ulten vernadhlaffigten nichts, was in diefem hei⸗ 
fen Klima dazu dienen fonnte, dad Regenwaffer aufzubewahren. 

Rund um diefen Gaulengang find die aus fleinen Zimmern beſte⸗ 
henden Wobnungen, deren Thüren fid) unter dem Saulengange felbft 
befinden. Sie find ſammtlich vieredig, aber nidt von gleider Größe— 
Reine devfelben iſt befonders grog. 

Mack der Ciceroni Verfidherung war diefes eine Art von Caferne 
in Berman, wie fie bepaupten, Helme, Bruſtharniſche und cine Kriegé 
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' 
teompete mit ſechs Mundftiicfen oder elfenbdeinernen Floten, die fid) in 
einer eingigen enden, gefunden haben fol. Qn einem der Zimmer hat 
man fieben oder acht Gerippe gefunden, ſaͤmmtlich mit einem Fug zwi⸗ 
ſchen gwei eiſernen Stangen, die an der Mauer befeftigt waren. Wahr⸗ 
ſcheinlich war dieſes das Gefängniß. Schauder ercegend ift der Gedane 
fe, wenn man ſich in die Lage dieſer Unglücklichen denft, wie fic, ohne 
fit) vetten zu konnen, die brennende ava die * ſprengen, und lang⸗ 
ſam ihren Kerker anfüllen ſahen. 

Faſt dicht bei dieſem Gebaude befand ſich ein Theater. Man ſieht 
die Mauern, welche bet allen alten Theatern die ſtehende Scene bildeten. 
Allein da man, mehrere Jahre hindurch, dieſen intereſſanten Theil des 
Theaters aufgegraben ließ, ohne den übrigen Theil zu enthüllen, ſo iſt 
er gegenwartig ganz verdorben, und vermag ungleich weniger Licht uber 
bad, wads man Die Scene nennt, gu verbreiten, ald jenes in Hercula⸗ 
tum. Vielleicht daß aber aud) Die Scene in diefem Theater nie 
pollendet ward. Aud) ſcheint es wirflic) ausgemadt, wenn man den 
ibrigen Theil des jegt ganz ausgegrabenen Theaters betradtet, daß 
man zur Zeit Der Eruption fid) mit deffen Heritellung befdhaftigt habe. 
Gin Theil der gum Pflaſtern nöthigen Ziegeln, find nod) unter einem 
Corridor in Haufen aufgefdhidtet, und nur die erften ſind an Ort und 
Stelle: fie find von ſchönem weißen Marmor. 

Dieſes Theater fonnte gegen achtzehnhundert Perfonen faffen: 
man glaubt, daß es fiir die Vefagung beſtimmt war. 

Rechts von diefem Theater befindet ſich ganz nave dabei ein zweites. 
Es ift dag Odeum. Befanntlid) war in allen Schauſpielhäuſern dev 
Alten die Cintheilung der Sitzreihen erſtlich concentrifd in verſchiede⸗ 
nen Caveas und zweitens Dem Radius nad in Cuneos: daber die 
Benennung cavea secunda, cuneus quartus, gradus sepli- 
mus. Hiernad waren aud die metallenen Ticaterbillets der Alten 
eingerichtet, von denen man nod) viele iu dem koöniglichen Muſeum auf⸗ 
bewabrt. Auf diefen wird der Name des Sticks und des Verfaffers 
angegeben, und gugleid) die Nummer des Cuneus, ter Cavea und des 
Gradus beftimmt, wobin fid) der Eigenthümer des Billets gu verfuger 
hatte, damit fein unnöthiges Gedrange entftande. 

Die erfte dem Orcheſter zunächſt tiegende Cavea, bat breite und 
niedrige Gradus, die feinedwegs gum Gigen geſchickt waren, wetl die 
Knie an das Kinn geftofen batten; deshalb ftanden Stühle fiir dte Vors 
nebmen auf denſelben. Die gweite enthalt die eigentliden ſtufenförmi⸗ 
gen Sige, und die dritte Cavea nimmt die Gallerie und Bogert fur 
die ftebenden Manner und dic Weiber ein. Höhere Börte ſondern diefe 
drei Caveas von einander ab, 
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Das Odeum hat indeſſen eigentlich nur eine Precinction, die Gal 
lerie oder dritte Cavea ift von der gweiten nut durd eine Mauer ger 
fchieden. Die obern Sigreigen des Odeums laufen nicht im völligen 
Halbzirfel hecum, und die Gradus, fe wie die Gcene, find äußerlich 
yon einer Mauer eingefaloffen, fo dag diefed Gebaͤude von auffen gam 








vieredig erfheint. Die Haupteingange find gu beiden Seiten, wo dig 
Sitzreihen an die Scene ftofen; allein das Odeum hat nur Cin Thor, 
wogegen dad oben erwahnte Theater gu beiden Seiten gwei bat. Ue 
ber diefem Thore waren Die vornehmſten Sige, fo daß man im Theater 
nod des Prators sella curulis rubig auf diefer Stelle ftehend fand, 
Die Scene des Odeums ijt, ohne alle Verzierung, in geraden Linien 
erbaut, und unterſcheidet fid) Dadurd ſehr von der mit viclen Verzierun 
gen, — ald ob es die Borderfeite eines Palafteds fey — ausgeſchweiſt 
erbauten Scene des Theaters, Dod) ift das Odeum aud) mit feintirs 
nigem VBildmarmor ausgelegt, wogegen dads oben bezeichnete Theater 
gang Damit beinahe auf da8 pradtighte überzogen gewefer gu ſeyn ſcheint. 
Das Odeum fonnte ungefabr 1580 Menſchen faffer. 

Vor dem Odeum befindet fid) der Tempel der Iſis, deſſen Beſchrei⸗ 
bung faſt alle Reifende gegeben haben. Er hat im Aeuſſern funfzehn Toi⸗ 
fen Lange bet einer Breite von zehn Toifen ; wad gum Beweis dienen Fann, 
Daf dieſes cin Eleiner Tempel war. Aud) er war, wie der größte Theil der 
alten Tempel ohne Dach. Nur die Cella oder dasHeiligthum war gededt, u. 
viclleidt der um die vier Sciten herumlaufende Säulengang. Es ift diefes 
eine Urt von Kapelle mit einer Vorhalle, gu der man auf marmornen Stufen 
gelangt Hier befand fid) dicBildfaule derGottin. ImHintergrund fieht man 
einen hobenltar, in den man durd) zwei kleine Seitenthůten fommen fann, 

Die Umfaſſung des Tempels enthalt aufferdem nod ein anderes flets 
nes, höchſtens funf bis feds FuG hohes, von Steinen erbautes Gebaude, 
Im Innern befindet fid) eine fleine Stiege, die gu einem Gouterrain 
fubrt; bier fanden wahrſcheinlich die Reinigungen und Vorbereitungen 

gu den Opfern flatt. Faſt nie unterlaffen die Ciceroni die Verſiche⸗ 
rung, daß fid) bier unten febr gefährliche Dunfte entwickeln — dod) bat 
hod) fein Fremder ihren Angaben beigepflictet. 

Sowohl die Mauern der Cella, als jene ded fleinen, fo eben bee 
merften Gebaudes, find theils mit Vergierungen, theilé mit Basteliefs 
von Stucaturarbeit bededt, die mit viclem Geſchmack und Leidtigteit 
gearbeitet find. 

Der Tempel enthalt überdieß nod) mehrere große und fleine, auſ⸗ 
ſerhalb des Heiligthums ftebende Altäre. Gie find faſt alle viereckig. 
Die nachſten an den Tempel ſtoßenden Zimmer — nad) der Antiquare 
Meinung, Wohnungen dev Prieſter — enthalten nichts Merkwurdiges, 
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ind gleichen ziemlich den Jellen oder unſern Kaufmannsgewölben, nur 
daß ſolche beſſer gemalt und mit Mofaif gepflaſtert ſind. Auf dem Pfla⸗ 
fer ſieht man von kleinen, weißmarmornen Würfeln mehrere Namen, 
wahrſcheinlich jene der ſie bewohnenden Perſonen, oder von Wobltha- 
tern fur Den Tempel und deſſen Prieſter. 

Nach den Verjiderungeu der Ciceroni, und den Wiederholungen 
fat aller Reifenden, foll man in einem diefer Zimmer das Geripp eines, 
einen Fiſch effenden Lriefters gefunden haben. Er fas bet einem Tifde, 
auf dem theils die gur Warmung ſeines Mahles ndthigen Gerathfdyaften, 
theils die Graten des Fiſches ſelbſt, fit befanden. Cine Erzahlung, 
die duferft unwahrſcheinlich ift. Wer von Vompeji’s unglidliden Vee 
wohnern Unvorfidtigfeit oder Muth genug hatte, um trog des auf die 
Stadt fallenden Aſchenguſſes, in den Wohnungen gu bleiben, fühlte 
gewif feine Neigung, fic) fo gueinem Mable niedergufegen, als ob Al⸗ 
les um ihn herum fid) in der größten Rube und Ordnung befande. Oft 
muß man uber die Leichtgläubigkeit der Reifenden laͤcheln, die jede Ga- 
g¢ de8 Cicerone forgfaltig in ihr Reifebud) aufnehmen. 

Einer uber der Tempelthire befindliden Innſchrift gu Folge, hate 
te cin gewiffer Popidins auf feine Koften diefen Tempel wieder er⸗ 
baut, den ein Erdbeben eingeftiirgt hatte, und de, rückſichtlich feiner 
Freigebigheit, obwohl ex alter denn 60 Jahre, die Decurionesd in ihren 
Orden aufnabmen. 

Qn einer fleinen Entfernung von hier befinden fid) auf einer Anhdhe, 
die Ruinen eines fleincn Tempels , deffen Ardhitectur viel reiner, viel 
mehr griechiſch ſeyn mußte, wenn man fic) anders fo auddriden darf. 
Leider find aber Davon nur nod) die Fußgeſtelle der Gaulen und die Spu⸗ 
ren des Umfangs vorhanden. Durch feine Cage auf dem Rien des 
Hügels, ward die gänzliche Bededung und Erhaltung durd) die Lavaaſche 
unmiglid) gemacht. (Die Fortfegung folgt.) 


Ee Oe — — 


Ser Feldwebel von dev Potsdamer Garde. 
(Beſchluß.) 

Sie wurden in ihrem Zuge zum ziemlich entfernten Schloſſe auf 
eine ſehr unerwartete Weiſe unterbrochen. Kaum hundert Schritte 
mochten ſie gegangen ſeyn, als ihnen fluchend und brummend mit gro⸗ 
fer Haft cin Stelzfuß entgegen kam. Wilmſon erkannte ſogleich den 
getreuen Krabb, und ſtreckte ihm durch dic Dunkelheit die Hand entge⸗ 
gen. Er war's. Wilmſon gebot ihm Schweigen und deutete auf den 
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Offigier. „Iſt Ales parat? Wo find Wagen und Pferde? flüſter⸗ 
te er ihm gu. 

„Kreuz ⸗Bataillon, drauffen an der Havelbrücke!““ murrte der Al 
te, und noch ein paar Flüche dazu. 

„Geh, und erwarte mid)! 

Mehr fpracen fie nidt. Clementine gitterte an allen Gliedera, 
Wilmſon treftete fie, aber verrieth durd) feine eigene Bewegung und 
Den ungewiffen Ton feiner Stimme, in welche Unrube das Jufammen: 
treffen aller Diefer Umftande thn gefturgt hatte. 

Gie famen zum Schloſſe. Es herrſchte Todesftille daria. Boy 
Beit gu Zeit hörte man aus entfernten Zimmern eine harte Stimme 
donnern. Es war die Stimme des Konigd. 

Sx einem Saale, wo fonft die königlichen Bevienten ſich aufzu— 
alten pflegten, befand ſich der Gardeoberft. Als er Wilmfon gewahr 
word, trat er ihm naber und fagte: „Du bift brav, mein Sohn. Dein 
Schickſal fteht aber nidt mehr gu ändern. Der Konig ift gegen den 
Kommandanten ergrimmt. Dir war ein ſehr grofes, langes Madden 
zur Frau beftinnt, dem der Konig diefen Morgen auf einem Spazier⸗ 
ritte begeguete. Es ift eine Verwechſelung geſchehen. Der Konig 
felbft bedauert Did. Es ift cin verdammter Handel. Aber was willft 
Du hier in birgerlider Kleidung? Der Konig will Did) feben. 

Wilmfon entfduldigte fid) mit der Eile und dem Befehl des Ore 
Donangzoffiziers. Der Oberft lick fogleid) den Feldwebel der Schloß⸗ 
wache erfdeincn, und Wilmfon mußte aus den Kleidern deffelben feine 
Toilette maden. Dies faum vollbradt, ward er mit Clementinen in 
Das hellerleuchtete Gemad) des Koͤnigs geführt. 

Als das Paar eintrat, blieh der Konig finfter ftehen, und rungelte 
werdrieflid) die Stirn, indem er feine Blide auf Clementinen heftete. 
Sie ſchien einer Ohnmacht nabe. Jn Wilmfons Zügen malten (th 
Furcht, Schmerz und vergweiflungsvoller Trotz. Der bleiche Schein 
Der Kerzen entftellte die fonft ſchönen und edeln Züge beider Gefidter 
nod) mehr. 

„Haſt Du dem Kommandanten nidt gefagt, daf Du die Unredte 
wareft, daß Dir eine andere Weibsperfon meinen Brief gegeben? 
fubr der Konig das bebende Madden mit rauhem Tone an. 

„Ihro Majeftat, hundertmal fagt’ ich's!“ antwortete Clementi⸗ 
ne, indem ſie ihre letzte Kraft zuſammenraffte, mit zitternder, kaum 
hörbarer Stimme: „Aber man hörte mich nicht an.“ 

„Ew. Majeſtät batten mir ausdrücklich verboten, irgend eine Ein⸗ 
wendung anzuhoͤren!“ fagte Der Kommandant, welder ſehr beſtürzt 
und dufter fcitwarts ſtand. 
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Schweig' Er den Augenblick!/ donnerte ihe der König an: „Et 
rede, wenn Er gefragt wird! Augen hätte Er haben follen, gefunde 
Fugen. Konnt' Er fid) denn einbilden, daß id) ſolchem Kerl von mei⸗ 
ner Garde fold) einen Zwerg von Madden, fold) cin ſchwächliches gers 
brechlidhes Ding, wie das da, zur Frau geben wirde? Nimmermehr. 

Der Konig gieng mit rafden, grofen Sdritten naddenfend durch’s 
Simmer; Dann pliglid) gegen Wilmfon. „Thuſt mir leid, armer Tene 
fel!“ fagte ev gu ihm mit fidjtharer Gutmithigfeit: ,,Wollen fehen, 
wie ſichs andern ligt? Sd hab's gut mit Dir gemeint, und Did nun. 
mit dem fleinen Knorpel da ungludlid) gemadt. Ergieb Did in Dein 
Schickſal, und fpiele feinen gottlofen Streidh. Du haſt gedroht, Hand 
an Did legen gu wollen. Unterſteh' Dich's nicht! Pfut, ein Kerl wie 
Du, Selbftmorder! Haft Du feine Religion und willft ewig verdammt 
fen? Unterfteh’ Dich's nidt, oder ich laffe Dich unter den Galgen bee 
graben, und . . . Hive, id) will’s Di wieder gut machen. Bitte Die 
eine Gnade aus. Sd) will Dir Alles gewahren; aber von dem fleinen 
Gefhipf da fann id) Dich nicht wieder losmaden. Das ift gegen Gots 
te Gefeg. Sonſt bitte, was Du willft, und id) gewahre es Dir gern. 
Ras wünſcheſt Du? Was fonute Dic) gufrieden ftellen 2? ~ 

Wilmſon befann fid) nidt lange: „Ew. Majeftat, die Freiheit, 
mein Ubfdicd aus dem Dienft./ 

Man fah, diefe Bitte hatte der Konig nicht erwartet. Er trat 
tinen Schritt zurück mit ungufciedenem Gefidht. Nad) einer Weile 
fagte er lachelnd: „Hat mid) der Blitzburſche gefangen! Uber id) habe 
Dir Bieles gut gu machen. Ich halte Dir Wort. Du bift frei. Gehl 
Ded) morgen begieh Did) gu Deinem Oberſten. Vielleidht anderft Du 
über Nacht den Ginn, Er wird Dir nod) Vorſchläge thun in meinem 
Ramen. Geb’ und verfopne Did mit Deinem Schickſal, dad id) Dig 
wider meinen Willen gegeben habe.” 

Die Thüren öffneten fic. Wilmfon und Clementine, entzückt 
gon dem glidliden Cinfall des Monardhen, entfernten fid. O, um 
wie viel lieber waren fie otendrein gu feinen Figen auf die Knie geſun⸗ 
fen! Raſch wechſelte Wilmfon feine bürgerlichen Reider wieder gegen 
den abgelegten Soldatenrod ein. Er war fret. Der Gedanfe madte 
ihn teunfen. Als er mit Clementinen hinaustrat in die Nacht auf die 
Strafe, ſchloß er die Gelichte an feine Vruft und rief: „Ich bin frei! 
frei! Sd) febe meinen Vater wieder!” Dann giengen fie, innig an 
tinander gepreft, langfam hinaus, um den alten Krabb aufzuſuchen, 
der ihrer drauſſen harrte, und ihn gum Zeugen ihres Glücks gu maz 
Hen, ftatt feine Fludjtanftalten gu benugen. 

So wandelten fie felig dabin, Wie finfter der bewol?te Himmel 
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ither fle hieng, — ihnen ftrablte Wes in wunderbarer Herrlichkeit. 
Das rethe Licht, welches hie und da durd) die Nacht ven einem erleuch⸗ 
feten, einfamen Fenſter ſchimmerte, war ihnen eine Morgenroöthe des 
ewigen Fefttages. 

7D, ich bin fo felig.~¢ fagte Clementine, ,,0, ih bin allzuglücklich. 
Ich fann nicht glauben, dag Ales Wahrheit und Wirklichkeit iſt. Ich 
firdte mitten in meiner Ueberzeugung , und babe Angſt mitten in meis 
ner Freude, es fomme ein neues Unglück und zertrümmere unfer Pas 
sadies ! 

Gie fagte es; und in der That fchien ihnen ein Unglück nachzu— 
fommen. Gie hirten hinter fid) die rafden Fuftritte eines Menfthen, 
bald naber feinen fliegendenDdem. Er nabm, da er ihrer in der Fins 
ſterniß gewahr ward, die Ridtung gegen fie. Wilmfon, als ex died 
bemerfte, blieb fteben. Er erfannte den Mann nidt, der nur einen 
Augenblick verweilte, und mit furgathmiger, baftiger, angftlider Stim⸗ 
me fagte: „Um Gottedwillen, machen Sie fid) fort! fort! Gie wers 
den arretirt! Eilen Gie Daven, fo fdynell Ste können!““ — Damit 
sannte Der Menſch hinweg. Wilmſon ftand beſtürzt neben Clementis 
nen und fagte: „Was ift das? Hat der Konig den Ginn geanvert? 
Bereut er, mein Gli gemacht zu haben? Hat er vielleidt erfabren, 
Daf er mir wider feinen Willen Did) gab, Du hidftes Ziel meiner 
Wünſche? Laß uns eilen! Die Warnung fommt von meinem guten 
Dberften!-- - 

Meine Glieder aber find vom Sdreden wie gebrochen!“ feufy: 
te Clementine: ,, Meine Ahnung, o meine Ahnung! Ich fans nidt weie 
ter. Laß mid erft Odem ſchöpfen.“ 

Sie fanf mit diefen Worten kraftlos wieder. Er hielt fle im Fal: 
fen. Er hob fie auf feinen Arm und terug fle ſchnellen Schrittes fort. 
Nicht lange war er gegangen, fo bemerfte er in der Finſterniß unter 
Den Baumen einen wartenden Wagen. Er näherte fid) demfelben, 
Cin breitſchultriger Mann ſaß auf dem Kutſchbock; ein WAnderer rif 
Den Kutfdenfdhlag auf, und rief mit gedampfterStimme : ,,Gefdwind 
Hinein! gefdwind! wir dürfen feinen Augenblick verlieren.” Man 
Hob die entfraftete Clementine in den Reifewagen ; ſchnell folgte Wilm⸗ 
fou. Der Diener fprang auf den Kutfdenfig. In wildem Galopp 
giengs davon. 

Clementine ſchien in einer Ohnmacht gu liegen. Wilmſon gerieth 
in Angſt. Er wollte halten laſſen, in der Hoffnung, friſches Waſſer 
in Der Nahe gu finden. Er lehnte ſich zum Kutſchenſchlag hinaus und 
rief: „Krabb, Krabb!“ 

„Teufel, wad ſoll das, Here Wilmſon, find Sie toll und beſeſſen?“ 
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ecwiederte die Stimme des barſchen Invaliden durch die Finſterniß, and 
der Wagen flog unaufhaltfam weiter. Zum Gli erholte ſich Clemens 


r tine. Sie that einen tiefen Seufzer. Gie hob an gu ſprechen umd 
' fragte: „Wo find wir? 
Es gelang ibm, liebfofend die Furchtſame gu berubigen. Was iba 
, felber aber am meiften berubigte, war eine Flaſche Malaga und eini⸗ 
4 ge Eßwaare, die er bei'm Suchen und Umhertappen in dem Wages 
m fand. Der edle bitterſüße Feuertranf ays den hesperifden Gartes 
" ſtellte Clementinens Krafte ſchnell her, und erquidte aud) ibn, daß er 
gut froben Laune zurückkehrte. Weld)’ eine himmlifde Nadt, wenu 
nf ſchon fein Stern hernieder funfelte! Gein junges, reizendes Weib an 
; ms der Bruft, frien es ihm, als werd’ er in einem Wolfenwagen durch 
rm" die Lufte getragen. — 
3 Bald aber hatten die Glucklichen neue Urſache zur Unruhe. Man 
“ hoͤrte in einiger Entfernung hinten Pferdegetrappel, Menſchenſtimmen 


Offenbar wurden ſie von Nachſetzenden verfolgt. Es ſcholl deutlich 
wid qua der Ferne das ſchreckliche: „Halt! halt!““ und die auf.dem Bode 
iti gorn riefen: „Vorwärts!“ Die Peitihe pfiff; die Pferde fprengtes 
mit Dem Wagen über Stok und Stein, bis fid) hinterwarts jede Spur 


. der Verfolgenden verlor, 

we So gieng es durch Dorf und Bald und Feld; bald ſchneller, bald 

mn langfamer, bis der Weg durd) tiefen Flugfand führte. Es modte 
Mitternadt ſchon vorisber feyn. Man ließ die erſchöpften Roffe (id 

uf im Schritt erholen. Uber nicht lange, fo hirte man wieder hinter⸗ 

a warts Roffe ſchnauben. „Vorwarts!“ ſchrien die vorn auf dem Bos 


de; die Peitſche pfiff. Raſch flog der Wagen uber den Sand bin, 
Fol „Halt! halt!” ſchrien ſchon giemlid) nabe die Verfolger. Es fielen 
ort tinige Schüſſe. Cine Kugel ſchlug durch den Wagen. Clementine 
bebte in Todesangſt an Wilmſons Bruſt. 
“oe Aud) diegmal nod) rettete die Kraft der vortrefflichen Roffe. Die 
+ if Nachſetzenden blieben weit im Sande zurück. Nur wenige Minuter 
4 hielt der Wagen vor einem einſamen Sof an, Es ftand Vorſpann bes 
Mean wit. Der wacere Rrabb hatte meifterhaft geforgt. Mit friſchen 
Roffen gieng’s im Trab weiter. Nad) und nad) verlor fic) die Furcht 
der Flidtlinge wieder. Clementine fanf übermüde an die Brut ibe 
res Freundes und entſchlummerte. Der Wagen zog weid) durd) dew 
viet fandigen Weg hin, Die Stille und Cinformigfcit der Bewegung lode 
afer te aud) in Wilmfons Augen einen erquidenden Schlaf, gegen deſſen Gee 
und walt ex fid) vergebend ftraubte. 

Beide erwachten erſt, als ſchon das Tageslidt begann und durd 
Die aufgezogenen Kutſchenfenſter ſchimmerte. Sie fühlten, der Wager 
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halte. Sie hirten drauffen einen heftigen Wortwedfel. Der alte 
Krabb ließ ſich mit feiner Donnerftimme in lafterliden Schwüren und 
Fliden vernehmen. 

Wilmſon vermutheteGefahr. Er Hffnete das Fenfter der Kutſche 
and ward Zeuge eines wunderlichen Schaufpiels. Da ftand der treue 
Invalide und fudtelte mit blofem Gabel einen jungen, wohlgekleide⸗ 
ten Mann, der, genauer betradtet, fein Anderer als der befannte 
Here Kiek war, im zeifiggrimen Rod. 

„Du verdammter Sdhufft, Du Leute⸗Entführer, follte ich Dir 
nicht meine Kliuge im Leibe umdreh’n? ” fdrie Krabb, und fubr im 
mer fort, den Rien des Zeiſigs gu blauen: „Habe id) Dir nicht ges 
rufen, ftill gu balten? - 

„Herr!“ ſchrie Kiek, heulend und mit gefaltenen Handen: ,,Gie 
baben bier fein Redht mehr. Wir find nicht mehr auf preußiſchen 
Gebiete und Boden! 

„Ich wollte, mein Piftol hatte Dir ſchon auf preußiſchem Boden 
den Paviansfopf mit Blei gefüttert!“ ſchrie Krabb und fubr in feiner 
RKorporals-Arbeit unverdroffen fort. 

„Halt!“ rief Wilmfon zum Wagen hinaus: ,,Bift du rafend, 
Krabb? Was hat der Menſch Div gethan? 

„Was? Ale Wetter, entfihrt hat er Sie mir. Wer wets denn, 
was Der Judas mit Ihnen vorhatte?“ fagte Krabb und ließ feinen 
Arm ruben, um Odem gu fammeln. 

Kiek, froh, dem grimmigen Sdnurrbart gu entgehen, ftand gan 
verblifft, alg er Wilmfons Kopf aus dem Wagenfdlag hervorſchauen 
fab. ,,Mein Gett und Here!” ſchrie er voller Entfegen: „We 
fommt Er denn da in den Wagen meiner Herrfchaft ? 

Mehr fonnte er nicht fagen, denn Krabbs flade Rlinge fiel ihm 
ſchon wieder auf den Roden. „Ich will Did) Schubjack Mores lehs 
ver. Was? Er nennſt Du meinen jungen Herrn?“ ſchrie der Invalide. 

Wilmſon fprang aus dem Wugen und ftiftete Frieden. Rad) vies 
lem Fragen, Hin- und Herreden lifete fid) das Rathfel, aber gu Kiels 
unausfpredlider Beſtürzung. Es ergab ſich, Riek habe, ald Helfer’: 
Helfer im verbotenen Liebeshandel eines jungen Herren von Stande, 
der mit feinem Liebdhen entwifchen wollte, Hand geboten und in 
Den Reifewagen das unrechte Parden gepadt. Rrabb hingegen, det 
auf Wilmfon gewartet hatte, hörte, als Kieks Wagen an ihm voriber: 
fprengte, Wilmſons Stimme rufen, da diefer halten laffen wollte, um 
fiir Die ohnmadtige Clementine Waſſer gu haben. Der gute Schnurr⸗ 
bart glaubte, fein junger Herr fei arretirt, werde anf eine Feftung ge 
bracht und wollte das Leben daran fegen, ihn gu befreien, So wat 
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ex mit feinem wohlbezahlten Kutſcher der nadjtlidje Verfolger gewefen, 
der Allen Furcht gemadht hatte. 

Der arme Zeifig gerieth in wahre Verzweiflung, als er nun ſei⸗ 
ne Lage erfannte. „O, meine Herrſchaft! o, der junge Baron! 
wad iff nun aud ihnen geworden! Web mir, was foll id thun? Was 
wird aus mir?“ 

„Ein Schwengel am Galgen!“ rief der Invalide. 

Aber Herr Kiek founte nichts entgegnen; denn neues Erſtaunen 
labmte ibm die Zunge. Ec ftand wie verſteinert, als Wilmſon ein 
reijendes junges Wadden aus dem Wagen hob, das die Urme um 
Pilmfons Nacken fdjlug, und bei’m Wenden des Geſichtes Clementiz 
nen erfennen ließ. Cr ftand da, wie cin wabreds Märterbild, mit dem 
wedfelnden Ausdruck aller Leiden und Leidenſchaften. Bald blicte 
er furchtfam und ſcheu binter fid) nad) Krabbs bloßem Sabel, bald mit 
allem Grimm der Ciferfudt auf das glückliche Parchen, welded Arm 
in Arm dem Wirthshaufe zugieng, vor dem die Wagen der Verfolgten 
und Der BVerfolger Halt gemacht hatten; bald fluchte und britllte er, 
wie cin Wahnſinniger, wenn er die leere Kutſche betradtete, im der 
et ftatt feine neue Herrſchaft, die er in Potsdam jedem Schickſal preisz 
gegeben, die zwei Perfonen entführt hatte, welde thm untern blauen 
Dimmel die verhafteften geworden waren. 

Wilmſon, dem nun auch deutlich ward, daß die Mahnung zur eiz 
ligften Fludt, die er und Clementine auf der Strafe, da fie vom 
Shloffe gefommen waren, von dem Unbefannten empfangen batten, 
wid eben deffelben Warnung vor Urreftation ganz andern Perfonen 
gegolten, ſchickte ſogleich durd) einen Eilboten einen Brief an feinen 
Gonner, den Garde-Oberiten. Er beridjrete dtefem das nuchtlide 
Abenthener und ſeine Entfubrung durch den ehemaligen Kammerdiener 
de8 Geheimenrathes Gundling. Er erflarte, nod) Potsdam juris 
kehren gu wollen, wenn man dort feine Entführung nicht alé Defer- 
tion auslegen wirbde. 

Erft nad drei Tagen febrte der Bote zurück. Der Oberft fand- 
te in freundlithen Aus drucken ſeinem geweferen Feldwebel den ehren⸗ 
vollen Abſchied vom Regiment und die Verſicherung, der Konig habe 
herzlich uber die Entführung gelaht, durdy welche im einer dev anges 
ſehenſten Familien zum Gluͤck großes Unglück verhütet worden ware. 

Wilmſon mit ſeiner jungen Frau und dem treuen Krabb fuhren 
nun gemächlich durch Deutſchland den Ufern des Bodenſees gu, wo 
die Glücklichen mit Sehnſucht erwartet, mit Freudenthranen empfan- 


gen wurden. 
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Leuchtende Menſchen. 


Man findet in den Annalen der Geſchichte und Raturgefdhidte eins 
gelne Beiſpiele merfwurdiger Menſchen auſfgezeichnet, deren Körper 
vermittelſt eines electriſchen oder phosphoriſchen Lichtes im Dunkeln 
leuchteten. Schon römiſche Geſchichtsſchreiber erwahnen z. B. dad Lend: 
ten de8 Servius, Tullius, Ascanius, Lucius, u. a, m. Beifpiele phi: 
ſiſch leuchtender Menſchen bleiben indeffen wohl immer eine eben fo fel: 
tene Erſcheinung in der Natur, als foldbe, welche in der menſchlichen 
Geſellſchaft, im moraliſchen Ginne, reines und ungetribteds Lidt. vers 
breiten; oder, was hiermit eins ift, weldye ihre Mitmenſchen geiftig 
erlendten und wabrbaft aufffaren. 

Ich theile den Lefern dieſes Blatted einige Beobachtungen über 
einen höchſt merfwurdigen Menſchen von der erfteren Urt mit, welchen 
ich früherhin perfonlid) genau fannte, und vielfad gu beobachten Geles 
fenbeit gebabt babe. Die Natur hatte eine folde Fille elektriſchen 
Stoffes in deffen Korper aufgebauft, dag fich an ihm dic auffallenditen 
elektriſchen Erfdeinungen zeigten. Kammte er fein ſchwarzes, dunkles 
Haar, fo fpribte es tnifternd Funfen, welche felbft am hellen Tage fidts 
bar wurden. Die mit glattem Leder überzogene Matrage, auf welder 
ex 3u ſchlafen gewohnt war, ward, wenn er fic) Ubends auf derfelben 
niederlegte, gu einem wahren Clectrophor. Sede Reibung ſeines Kors 
pers brachte leuchtende elektriſche Erſcheinungen und fuifternde Fünk— 
chen hervor, und nicht ſelten bemerkte man dieſe Erſcheinungen ſchon 
beim Kleiderwechſel. 

Ob die Fingerſpitzen und die übrigen Extremitäten ſeines Körpers 
in ſchwüler Gewitterluft, wie man an manchen Perſonen beobachtet 
haben will, eleftrifdye leudtende Flämmchen zeigten, und ob fic die 
Haare deffelben dann emporridtcten, weif id) nicht, da ich es nicht 
ſelbſt beobadhtet habe. Kurz, diefer Mann, welder nod gegenwartig 
am Leben ift, war eine lebendige Eleftrifirmafdine, und ex ift mit 
nicht nur in diefer Hinſicht, fondern fpaterbin in gang anderen, indbes 
fondere pfydologifden Beziehungen ungemein merkwürdig geworden, 

Er war in einem Alter von ungefähr dreifig Jahren, als id) ibn 
fannte, von gewobnlidem, etwas unterjegtem und gedrungenem Rit: 
perbau und genoß ciner giemlid) dauerhaften Geſundheit. Uebrigens 
beſaß er ein ungemein reigbares, choleriſch⸗ melancholiſches Temperament, 

Seine geiftigen Eigenſchaften find eben fo ausgezeichnet und fiir 
den Pſychologen fait eben jo merfwirdig, als dem Phyſiker der hobe 
Grad dieſer freiwilligen Elektricität ſeines Körpers feyn mug, Go bee 
fag er 3. B. die Gabe eines glücklichen Gedadtnifes in febr hohem Mas 
fe, wad ihn nicht nur bei Beobachtung desjenigen Theils der ſyſtemati⸗ 
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ſchen Naturgeſchichte, welche fein hauptſächlicher Beruf war, trefflich 
unterſtützte, ſondern ihn gewiſſermaßen and zu einer lebendigen Poly: 
glotte machte. Außer den gelehrten, todten Sprachen, verftand er nicht 
nur Die, meiften lebenden europäiſchen, und ſprach mehrere derfelben 
yollfommen ridtig und geläuſig, ſendern er hatte fid) aud) faft nur ges 
legentlich und beinabe fpielend, mit mebreren orientalifdyen Sprachen, 
„B. mit dem Arabifdhen und Perſiſchen, ziemlich vertraut gemadt. 
Als ihn einft cin aud Dem Innern Aliens ftammender Buchare befudte, 
weldjcr, auger der tatarijdyen Mutterſprache nod die Perſiſche redete, 
war er ſchon nady wenig Woden im Stande, fid) in diefer Sprache ziem⸗ 
lid) gut mit Ddemfelben gu verftandigen ; ungeadtet er fid) fruher blog 
durd) Lefture einige Kenntniß derfelben erworben hatte. Gelbft die 
Reichthümer einiger indiſchen Dialefte waren ihm nicht gang unzugäng⸗ 
lid) und unbefannt geblieben. 

In moralifher Hinſicht konnte man ihm durdaus das Lob eines 
rechtſchaffenen, religiofen und fittlid) reinen Menſchen, welder feine 
Entjagung und fein Opfer, dads die Pflicht von ihm forderte, ſcheute, 
nicht entfagen. 

Aus Neigung und Grundfag war er unverbeirathet geblieben. Des 
unerlaubten Umgangs mit dem andern Geſchlechte, fonnte ibn wohl die 
Perlaumdung felb(t nicht zeihen. Mehrere feiner naͤheren Befannten 
wollten gwar Spuren ciner etwas herrfdfiudtigen Gemüthsart an ibm 


_ beobadytet haben. Dod) aud) diefe fprad fich in dieſem edlen Charafs 


ter mebr in dem wetteifer:den Veftreben aus, andere in Kenntniffen 
und rühmlicher Thatigfeit zu übertreffen, als durd den Fleinften, edler 
Seelen unwiirdigen Hang, willkührliche Gewalt gu üben und fid) einer 
foldjen cigenmadtig und widerredtlid) angumagen. Kurz die Schage 
feines Geiftes und Herzens madten diefen Mann nicht minder merkwür⸗ 
dig, ald ex es Durd) Die erwähnte phyſiſche Eigenſchaft ſeines Körpers 
werden muß. 

Sollte die freiwillige Electricität des Körpers in der Folge näher 
beachtet und haufigere Beiſpiele von Menſchen aufgefunden werden, bei 
denen ſich dieſes Phänomen in hohem Maße zeigt, ſollte es ſich immer 
mit ungewoöhnlichen Kräften des Geiſtes gepaart finden, fo dürfte dieſe 
Beobachtung unſtreitig zu intereſſanten Bemerkungen über die höhere 
Phyſik der menſchlichen Seele führen, deren weites und räthſelhaftes 
Gebiet für uns noch ſo manche dunkle und unerforſchte Region hat. Es 
iſt wenigſtens wahrſcheinlich, daß dieſe electriſchen Erſcheinungen, in 
nicht minderem Grade, als die ded Lebens- Magnetismus, mit denen 
fie nahe verwandt find, mit den geiſtigen Kraften und Temperaments⸗ 
Verſchiedenheiten dieſer Menſchen nist ohne Beziehung find, Cin un⸗ 
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ſtreitig höchſt intereſſanter Gegenftand, welder nur durd Vergleidung 
mehrerer Beifpiele und abnlider Falle, in denen diefe Eigenſchaft fo 
merflid) hervortritt, naber erdrtert gu werden vermag. 


Tauſcher. 
= 6 <n Oe 
Aus Grater'’s „Zerſtreuten Blattern,“ 


In diefer vor Kurzem herausgefommenen unterbaltenden Schrift 
werden frlgende Hypethefen balb im Scherz, und halb im Ernſte auf: 
geftellt: Der menſchliche Geift ift in dem Planetenfyfteme der Gonne 
gu immer boberer Aushildung beftimmt. Er geht daber von Dem klein⸗ 
ften Planeten bié gu Dem groften, von dem nodften an der Sonne bid 
gu dem entfernteften fort, auf welchem ſich endlid) die faltefte, von al: 
len Cinfliffen der Sinnlidfeit reinfte Vernunft erzeugt. Das planeta: 
rife Leben auf den Planeten Merfur und Venus, uneradtet er davon 
nidts mehr weif, höchſtens cine Ahnung hat, war ſchon vorbet, alé er 
auf der Erde als Menſch mit cinem neven Korper erzeugt und geboren 
war. Wenn er hier ftirbt, fo iſt nach ſeinem Tode die nächſte Station 
Der Mars, hierauf die gerfprengten Plancten Juno, Vefta, Pallas 
und Ceres; nad) diefen Qupiter, dann Saturn, dann Uranus. Mit der 
Gefdwindigfeit eines Gonnenftrahls *) tft die Geele bet ihrer Tren: 
nung von diefem RKorper fchon in 4 Minuten und 15 Gecunden gu dem 
nadjften Planeten (dem Mars) empor geboben. Hier beginnt fie ein 
neved eben (nad) dem analogen Marimum der Erde berechnet) von 
200 Sabren, Mad) Demfelben trennt fie fid) abermals, fommt in 10 
Minuten 5 Secunden auf die Pallas, lebt auf ihr und den drei übrigen 
Planetarftiicfen 500 Jabre; trennt fid) wieder , fommt in 20 Minuten 
46 Secunden auf den Jupiter, lebt da, (gu Folge derfelben Analogie) 
1260 Sabre: bedarf dann 56 Minuten 39 Secunden bis gum Saturn, 
lebt da nicht weniger als 3000 Sabre und vollendet ihre planetarifde Be: 
ftimmung in unferm Sonnenſyſtem nad) einer Auffahrt von einer Stunde, 
18 Minuten und 35 Sekunden, zuletzt auf dem Uranus in einem Leber 
von 8000 Jahren. Das Rabere mugs man jedod in diefen Blattern 
felbft nachleſen, wiewobl es nur Bruchſtück aus einem grofern Werke 
von Grater ift, gu deffen Ausführung ibn einft Wieland aufgefordert 

"Grater berechnet, daf bei ber ungebenern Entfernung der Planeten 
vont einander die blofe Geſchwindigkeit ciner Ranonenfugel, die mit 
jedem Pulsfehlage nur 600 Schritte weit vorwarts fommt, eine viel 
gu langfame Bewegung ſeyn würde, indem die Seele allein von hier 
bis gu dem nächſten Plancteny flatt 4 Minuten voller 13 Sabre be- 


dürfte, und cin folches that- und zweckloſes Fabren durch dic Uner⸗ 
meßlichkeit der Lufträume höchſt unwabeichentich one 
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jatte. „Die höchſt monotone Vorftellung (heist es in der Borrede) 
yon Der Ewigfeit in abstracto gewinnt durd) diefe Hypothefe ein ine 
tereffantes Anſehen, und die gezeigte Möglichkeit, wie fic) die Seele 
het iver Teennung von diefem planetariſchen Leibe in wenig Minuten in 
den Himmel, das heift, gu einem entfernten Sterne erheben fann, giebt 
dod) wenigftens Cine, und vielleidht die erfte, beftimmte und flare Aus⸗ 
fit an Der Pforte des Todes.“ 





0 


Da die Dauer der Sabhresgeiten in eben Dem Maaße langer oder 
oder firrger ijt, je nadydem der Planet mehr oder weniger Zeit zu ſeinem 
Umlauf um die Gonne bedarf, fo fann im Merkur, Cer zu feinem Um⸗ 
lauf um die Sonne von allen Plancten am wenigiten Zeit bedarf,) der 
Fruhling nidjt Langer als drei Woden dauern, in dem Planeten Uranus 
hingegen mug er 131 Lage und gwolf Stunden, — alfo beinabe fünfte⸗ 
halb Monat wahren. Wenn fic) annehnien liefe, daß die Forperlide 
Groge der Llanetenbewohner mit dem Durchmeſſer eines jeden Planeten 
in Dem Verhältniße ftande, in weldem unfere Lange zu deni Durdys 
meffer unferer Erde ftehbt, fo wirde ein Bewohner des Merfurs im 
Durchſchnitt nicht mehr als zwei Fuß und adt Zoll, ein Mondbewohner 
gat nut funfzehn Zoll, ein Bewohner des Jupiters hingegen nicht weni⸗ 
ger als 57 Fuß groß ſeyn müſſen. 


— ⏑ 6)(6) 6) 7—— 
Der Rangſtreit der Thiere. 


Eine Fabel. 

Es entſtand ein hitziger Rangſtreit unter den Thieren. Ihn zu 
ſchlichten, ſprach das Pferd, „laſſet uns den Menſchen zu Rathe ziehen, 
er iſt keiner von den ſtreitenden Theilen, und kann deſto unpartheiiſcher 
ſeyn.““ „Aber hat er aud) Verſtand dazu? ließ ſich ein Maulwurf hö⸗ 
ren. „Er braucht wirklich den allerfeinſten, unſere oft tief verſteckten 
Vollkommenheiten gu erkennen.“ „Das war ſehr weislich erinnert !⸗⸗ 
ſprach der Hamſter. „Ja wohl!” rief der Igel. „Ich glaube nim⸗ 
mermehr, dag der Menſch Scharfſinnigkeit genug beſitzet.““ „Schweigt 
ihr,“ befahl dad Pferd. „Wir wiſſen es ſchon: wer ſich auf die Git 
te ſeiner Sache am wenigſten zu verlaſſen hat, iſt immer am fertigſten, 
die Einſicht ſeines Richters in Zweifel gu ziehen.“ Der Menſch ward 
Richter. „Noch cin Wort,” rief ihm der majeſtätiſche Löwe gu „bever 
du den Ausſpruch thuſt! Nach welcher Regel, Menſch, willſt du unſern 
Berth beſtimmen?“ „Nach welder Regel? Rad) dem Grade, ohne 
Zweifel,“ antwortete der Menſch, „in welchem iby mir mehr oder we- 
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niger niiplid) fend.” „Vortrefflich!“ verfegte der beleidigte Lowe, 
„Wie weit würde id) dann unter den Efel gu ſtehen kommen? Du kannſ 
unfer Richter nicht ſeyn, Menſch, verlag die Verſammlung!“ Der Menſch 
entfernte fid). — Run fprad Der hohnifde Maulwurf und ihm ftimmten 
der Hamfter und der Jacl wieder bey — „ſiehſt Du Pferd, der Lowe meint 
es aud), Daf der Menſch unfer Richter nidt feyn fann, Der Lowe 
denft, wie wir.” ,, Aber aus beffern Grinden, ald iby!” fagte der Lowe, 
und warf ihnen einen verddhtliden Blick zu. Der Cowe fuhr weiter 
fort: ,, Der Rangftreit iſt, wenn id) es recht überlege, etn nichtswürdiger 
Streit! Halter mid fiir den Vornehmſten oder fiir den Geringften: ¢ 
gilt mir gleid) viel. Genug id) kenne mid!” — Und fo gino er aud der 
Verfammlung. Ihm folgte der weiſe Elephant, der kühne Liger, der 
ernfthafte Bar, der fluge Fuchs, das edle Pferd: kurz alle die ihren 
Berth fühlten oder gu fublen glaubten. Die fid) am legten weg bega: 
benund über die zerrißene Verfammlung am meiften murrten, waren— 
der Affe und der Efel. 


1A >>> >> 
Misecell en. 


Cinft wurde id) in ciner Strafe gu ** von einem Vettler um ein 
Almofen angefpoden. Es war ein gutgefleideter Mann und fein gan: 
zes Benehmen, feine höflichen Manieren und feine obwohl febr abge: 
tragene Uniform erregten den Wunſch in mir naber von feinen Sdidfa: 
len unterrichtet zu ſeyn. Sch gab ihm mein Verlangen zu erfennen, 
Ich wurde, fagte ex, an den Bettelſtab gebradt, weil id) drei heilfame 
Lebensregeln vernadlaffigte. Erlauben Sie mir diefe Ihnen mitzuthei⸗ 
fen, um Shnen meine Erfenntlidfeit gu begeigen. Ich gab ibm mein 
Stammbud) und er ſchrieb Folgendes hinein: 

1) Jedesmal wenn Sie cine Gumme Geldes ſehen, machen Sie eis 
nen ebrerbietigen Bückling. Es ift der Regent der Welt, aud wenn Sie's 
befigen Shr befter Freund. Hüten Sie fic, e8 guvernadlaffigen. Seyn 
Gie reid) und Sie werden geliebt, verehrt und überall fetirt werden, 
Ihre Febler werden fid) in Tugenden verwandeln und felbft Sore Lr- 
fter wird man preifen. Aber fobald man fe in Armuth erblicét, wird Sie 
aud) das grdfte Verdienft nidt gegen Schimpf und Ungeredtigfett ſchü⸗ 
gen. Man wird Ihnen unwillige Blicke zuwerfen, und Sie werden ü⸗ 
berall Unrecht haben. 

MHüten Sie ſich mit der Wahrheit nicht gu vertraut zu werden. 
Sie iſt eine arme Dirne, die ſich nicht in die vergoldeten Zimmer der 
Großen wagen darf, halten Sie ſich lieber an die Schmeichelei und Ver⸗ 
ſtellung, dieſe werden Ihnen überall Zutritt verſchaffen. 
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3)Suchen Sie ihren Freunden Gefalligfeiten gu ergeigen, denn 
man licht Die Leute nidt lange, von denen man feinen Nugen ziehen kann, 
Aber hiten Sie fid) im Gegentheil aud) Dienfte von Ihnen gu verlanz 
gen, denn eine foldje Inſolenz verzeihen fle nie. 


— — 
Im Jahre 1729 erſchien ein Büchlein, betitelt: „Die offerierte 
Wahrheit, einem Jeedweeden an das klaare Sunenlicht geſtellt, verfaſ⸗ 
fet und herausgegeben vun einem achten Deutſchen⸗“ — Obgleich dad 
Pidlein alt ift, fo enthalt e& dod lauter Wahrheiten. Ich bebe fol- 
gende Stellen heraus: Furft O . . von U hat ein Befel ergehn laffee, 
dag allem BVolf des feine Mutter mit dem Zuruff H. empfaben, die 
Hand abgehawen werdec fol. Hat aber nichts genuget, ob er gleid 
bey funfoundert Handen hat abhawen laffen. — Es ift ja ſchon langft 
befant, dag die Wahrheit nit verberge bleibt, drum is gu Denen ohne Hanz 
de ihrem Maul raus, wis Blut un is nit verborge bliwe. — Die Leu⸗ 
ten, die in einem Landt lebee un vom felben Landt brodt effee, un Dod) 
for en andres Landt finn, die finn die ſchlechteſten unter allen, wie die 
Deutfd - Frangofee, Die finn weder Franzofee nod) weniger Deutſchee, 
aber die fdledteefte von beede. — S'war emal en Fiirften, der hat 
g fagt, ſchlechte Dokter ware in re Staat, was die Maden ware im Käſſ. — 
Gin Kaufmann aus 3. . hat gefagt: Wer einem groofe Herr Geld lebne, 
der mug fid) mit drey art Leutn befaunt machee: Mit einem Hechts- 
gelahrten, Theologo und Goldaten, Mit dem erften, dag wenn 
der Herr nit will gablen, ex cin Urteil wider ibn ufbringe: mit dem anz 
dern, Daf er ibm daſſ Gewiffen rühre; un mit dem dritten, daß er ihn 
mit Gewalt gur Zablung bringe. GS ioe ae 





———— 


Mit Genehmigung des Kaiſers von Rugland hat vor etwa 9 Mo- 
naten, der Dr. Sjogren Cein geborner Finnlander) eine wiſſenſchaftliche 
Reife unternommen, deren Dauer auf 2 Sabre beftimmt ijt, und welche 
gum Zweck hat, die Sprache, die Geſchichte, die Sitten und die Denk⸗ 
miler Der Byrianer, Permier, Botjafen, Tſcheremiſſen, Mordwinen, 
Tſchuwaſchen, Wogulitſchen und Oftjafen (deren Sprachen mit der finnt- 
ſchen große Abnlidfeit haben) naber fennen gu lernen. Here Sjögren 
hat feine Reife bei Olonetz, wo die Carelier wohnen, begonnen, und 
wird fle über Archangel, Wologda, Viatfa, Perm, Orenburg, Gaz 
ratoff, Aſtrachan, Penfa, Kafan, Niſchnei- Rowogrod und Wladimir 
fortfegen. Er wird zuförderſt die weftlic) vom weifen Meere hauſenden 
Lapplander befuden, uber deren Sprache, im Verhaltnif yu den ſchwe⸗ 
diſchen Lapplandern, nod große Dunkelheit herrſcht. Aud) die Game: 
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jeden, über deren Verwandtſchaft mit des finniſchen und caucaſiſchen 
Ragen nidt mehr geawerfelt werden fann, gehoren in den Plan diefer 
Reife, und e8 würde ſehr lebrreid) feyn, wenn Herr Sjögren aud) dag 
Uralgebirge paffirte. 





0 

Cin engliſches Linienfdiff von hundert Kanonen ift 163 Fug lang, 
51 Fuß breit, geht 201/, tief im Waffer und danert 30 Gabre. GF 
gehoren gu feiner Erbauung 4000 grofe Ciden und 200,000 Pfund 
Eifen. Zw dem größten Gegel werden 563, und gu der Geſammtmaſ⸗ 
fe derfelben 1464 Elen Ceinewand erfordert. Der grofe 18 Fug lane 
ge Anfer wiegt an 9000 Pfund, fein Tau 600 Fug lang, 7712 Pfund 
ſchwer, bat 12 Zoll im Durdmeffer; das fammtlide, getheerte Tau⸗ 
werk cines foldhen Schiffes wiegt 219,010 Pfund, und da8 ausgerüſte⸗ 
te Schiff mit 950 Mann Befagung gegen 8 Milltonen Pfund. Gin 
foldjes foftet der Regierung monatlidy, ohne Ausbeſſerung, 20,400 
Thaler, und fei Erbau gegenwartig faft drei Tonnen Goldes, 

— — 

Die Zeitſchrift Flora enthalt folgende merfwirdige Anzeige des 
Konigl. Baierſchen Kreismedicinalraths, Doct, Wiedemann: 

„Da bet dem an vielen Orten unr fidy greifenden Keuchhuſten fo: 
wohl die empirifdje als rationelle Heilfunde fo wenig prompte Hilfe zu 
verſchaffen im Stande ift, und die armen fleinen Kranken bisher bet je: 
der Behandlung Woden und Monate lang von diefer fatalen Kranfheit 
gemartert wurden, fo halte id) es fir Pflicht, das argtlide und geſamm⸗ 
te Publifum auf ein Mittel aufmerffam gu machen, Dad diefe Kinder: 
qual in furgefter Zeit, anf die fanftefte Weife und faſt ohne Koften wu 
beben im Stande ift, Es ift diefeds die von Dem verdienftvollen Doct. 
Hahnemann vorgefdhlagene Tinftur des fogenannten Wurmfaamensd 
(Tinctura Semin. Cynae.), welde in moͤglichſt fleinfter Gabe zu 
Cin Trillionentheil bis cin Millionentheil eines Tropfens einmal gege⸗ 
ben, bei Vermeidung jeder andern Arzeney und aller gewiirghaften, 
reigenden und fremdartigen Nabrungmittel, den Keuchhuſten in fo viel 
Lagen heben wird, als die gewodhnlide Argneifunft Woden brandt. 
Sollte aber diefes Mittel nidt iberall anſchlagen, fo wird unfeblbar ei: 
ne eben fo fleine Gabe eines Tropfens von Gonnenthau (Drosera ro- 
tundifol. Lin. aud Borella genannt) das leiften, wad erfteres vers 
fagen midte. ,, eee — : 

Wöchentlich fommen in Paris in der Regel 40 Romane heraus, 
monatlid) 160, jabrlid) nabe an 2000, O ihr armen Gefer!! Wie es 
beift, hat Cir Walter Scott fid) contractmafig verpflichtet, cinen 
Monat lang Paris gu verforgen, 
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